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Arzt und Patient - Beziehung mit Stolpersteinen

Die Leser-Zuschriften auf
das Thema der Mainummer
machen es deutlich: Eine
positive Beziehung zwischen
Arzt und Patient verlangt den
guten Willen von beiden Seiten
und den Mut des Patienten,
Fragen zu stellen. Allenfalls
soll man den Arzt wechseln.

Einiges erlebt
Seit acht Jahren bin ich Krebspatientin
und habe deshalb im Umgang mit Ärz-

ten, Pflegepersonal und Therapeuten
schon einiges erlebt. Ein Aufsteller war
jener junge Assistenzarzt, der mich an
einem Freitag spät abends noch anrief,

um mir ein gutes Resultat einer CT-Un-
tersuchung mitzuteilen. «Damit Sie ein
schönes Wochenende haben», meinte
er. Das Gegenteil der Chefarzt, der ohne
je zuvor ein Wort mit mir gesprochen zu
haben, am Abend vor der Operation an
mein Bett tritt, den Meter zückt, um die

zu entfernende Geschwulst zu messen,
und dann seine drei Assistenzärzte in
ein lateinisch geführtes Gespräch über
meinen Fall verwickelt. Damals ver-
wandelte sich meine Angst in blanke
Wut, und ich forderte ihn auf, an mei-

nem Bett gefälligst Deutsch zu sprechen.
Als Patientin wünsche ich mir einen

Arzt, der mir während der Konsultation
das Gefühl gibt, nur für mich da zu sein.

Vieles wäre meiner Meinung nach ver-
besserungswürdig, aber im Grossen und
Ganzen finde ich die medizinische Be-

treuung hier in der Schweiz recht gut.
Ff. ScA in R.

Was wollen Sie noch?
Wegen der Arthrose in meinem rechten
Knie konnte ich nur noch im «Rück-

wärtsgang» die Treppe hinuntersteigen.
Die Meinung des ersten Arztes: «Was

wollen Sie denn noch in Ihrem Alter?»
(ich war damals achtzig), «grössere In-
vestitionen lohnen sich nicht mehr.»

Ratschlag des zweiten Arztes: «Lassen
Sie Ihr Knie operieren, dann leben Sie

noch zehn Jahre schmerzfrei.» Ich habe
mir in der Folge ein künstliches Kniege-

lenk einsetzen lassen und lebe damit seit
sieben Jahren ohne Behinderung.

Waffer Scfzeffenberg, Bafgac/z

Dem Arzt vertrauen
Einem Arzt, der eine Person zum ersten
Mal sieht, ist es unmöglich zu wissen,
wie ein Patient auf eine schlechte Nach-
rieht reagieren wird. Deshalb entschlos-
sen wir uns im Alter um die vierzig, uns
einen Flausarzt zu suchen. Wir hatten
das Glück, dass ein junger Arzt im Ort
eine Praxis eröffnete. Seit fast dreissig
Jahren ist er unser Arzt. Er kennt uns
buchstäblich in- und auswendig. Wenn
wir ihn einmal nachts anrufen (was bis

jetzt zweimal passiert ist), weiss er, dass

es sich nicht um eine Bagatelle, sondern

um einen Notfall handelt. Sehr wichtig
finden wir auch, dass man nicht mit
einer eigenen Diagnose zum Arzt geht
und auf seine Fragen mit der Eigendiag-
nose antwortet. Es ist notwendig, dem

Arzt hundertprozentig zu vertrauen. Mit
dieser Einstellung und mit der Treue zu
unserem Hausarzt habe ich nur gute Er-

fahrungen gemacht.
Waffer Berger, Birs/efde«

Der junge Arzt hört zu
Nach über zweijähriger Pflege meiner
Mutter hatte ich Rückenschmerzen in
der Kreuzgegend. Der Hausarzt konnte
nichts feststellen, er sagte, ich solle nicht

Rossa«« De Äosa Äern,
Zurieft

/c/z g/zzcMc/z, z/ass zc/z zzzzr/z wz A/ter
zzoc/z vo// Sc/zzzjQfezzsÄrzz// zzzzz/ Tzztezzz/ra/zg Zzz'zz/

Es dauerte lange und kostete viel Mühe, bis mich das Werk, welches ich

seit Jahren im Sinn hatte, selbst zufriedenstellte. Aber ich war glücklich,
dass ich es im Alter zustandebrachte. Und dann freute es mich, dass die

Stiftung Kreatives Alter es mit einem Preis auszeichnete. Wenn Sie

schreiben, dichten, homponieren oder eine wissenschö/fliche Arbeit
verfasst haben, sollten Sie unbedingt den Prospekt für das 6. Preisaus-

schreiben der Stiftung verlangen. Es stehen noch andere Themenberei-
che offen. Erforderlich ist, dass Sie bei der Fertigstellung der Arbeit das

65. Lebensjahr vollendet haben. Verlangen Sie doch, unter Beilegung
dieses Fnseraies, nähere Informationen bei: Stiftung Kreatives Alter,
Postfach 4139, 8022 Zürich, kreat-alter@access.ch, www.creatrixsenectus.ch 51 STIFTUNG KREATIVES

ALTER
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so viel krampfen, ich sei wohl etwas
übermüdet. Während ich auf dem Un-
tersuchungstisch lag, kam die Praxishil-
fe herein und diskutierte mit ihm über
einen anderen Patienten. Gleichzeitig
richtete der Arzt für mich Tabletten. Die
würden mir bestimmt helfen. Schon war
ich wieder draussen. Beim nächsten Mal
gab er mir neue Tabletten, die mir be-
stimmt helfen würden. Ich hatte gar nie
Gelegenheit, dem Arzt meine unerträg-
liehen Schmerzen zu schildern. Bald
ging die Praxis an einen jüngeren Arzt
über. Er empfängt einen freundlich und
hört zu. Er gab mir die Adresse eines

Rückenspezialisten. Dieser stellte einge-
klemmte Nerven fest, empfahl mir Bett-
ruhe und nicht mehr zu arbeiten.

Mina Weye«ef/z, Ltsfer

Ärzte sind bevormundet
Vor fünfzig Jahren wurden uns die Pül-
verchen noch in weissen Kuverts aus-
gehändigt, weil wir Patienten nichts von
Medizin verstanden. Heute ist der Patient

zum Glück informiert und aktiv. Aber
nun wird plötzlich der Arzt bevormun-
det, und zwar von den Krankenkassen.
Dabei müsste er frei entscheiden dürfen.

Viele Probleme könnten in der Arzt-
praxis mit einem intensiven Gespräch

erledigt werden. Mein Onkel, der auch
Arzt war, hatte nicht nur Schnittwun-
den, sondern auch Liebeskummer und
Finanzprobleme geheilt, lange Spazier-
gänge verschrieben statt Herzoperatio-
nen und manchen Patienten eigenhän-
dig aus der Beiz geholt. Wir brauchen
Ärzte, die Menschen geblieben sind.

Franzz's/ea GezssZer, Küsnac/zf

Sprechminuten
Man spricht so schön von «Sprechstun-
den», aber leider sind es jeweils nur
Sprechminuten. Wer getraut sich schon,
Fragen zu stellen, wenn man merkt, dass

der Arzt unter Zeitdruck steht und die

Türfalle in die Hand nimmt. Hoffentlich
wird an der Tagung in Zürich («Wie geht
es uns heute, Herr Doktor?») etwas
Gutes auf die Beine gestellt.

L. Tam&onVzz, Lz'rzZ/zaZ

Keine Stolpersteine
Im Dezember 1999 trat ich als 76-jähri-
ge Patientin zur Operation ins Kantons-
spital Aarau ein. Bei all den Vorberei-

tung zu meiner schweren Operation
wurde ich von den Ärztinnen und Ärz-
ten über alle meine Fragen aufgeklärt.
Die mitfühlende Zuwendung vor der

Operation und die darauf folgende Pfle-

ge gaben mir grosses Vertrauen in die
Ärzte und das Pflegepersonal. Später
musste ich zur Bestrahlung in die Uni-
versitätsklinik Zürich. Auch da wurde
ich von den Ärztinnen und Ärzten sehr

gut aufgenommen, fühlte mich verstan-
den und wurde so ganzheitlich betreut.
Ich erlebte in der Krankheitszeit keine
Stolpersteine. JRz'Za Safer, Reztnaw

Begleiten bis zum Tod
Ich brauchte Jahre, um eine persönliche
Beziehung zu meinem Arzt aufzubauen.
In den zehn Jahren, während derer ich
bei ihm Patientin bin, habe ich gelernt,
den Arzt auch als Menschen zu akzep-
tieren. Es gibt auch für den Arzt Mo-
mente, in denen es ihm nicht möglich
ist, eine schnelle Diagnose zu stellen.
Man ist dann vielleicht verzweifelt und
denkt, dass man nicht ernst genommen
wird. Aber ein guter, gewissenhafter
Arzt spürt das Misstrauen, und es er-
schwert die Behandlung. So setzte ich
Vertrauen in meinen Arzt, und ich bin
auch froh, wenn er mich bei einer Unsi-
cherheit zum Spezialisten schickt. Ich
wünsche mir, dass mein jetziger Haus-
arzt mich begleiten kann bis zu meinem
Tod. Madeleine Hartmann, Seon

SENIORENZENTRUM
AUF WALTHERSBURG
WALTHERSBURGSTR. 3 5000 AARAU

Seniorenzentrum Aarau:
- Mit 29 Wohnungen
- Nähe Stadtzentrum, Bahnhof und Bushaltestelle
- Im ruhigen und verkehrsarmen Zelgli-Quartier
- In grosszügig gestalteter Gartenanlage
- Terrasse mit schöner Aussicht

Gemütlich älter werden
in einer komfortablen, rollstuhlgängigen

272- oder 372-Zimmer-Wohnung
mit sonnigem Sitzplatz/Balkon

für 1 bis 2 Personen.

Im Pensionspreis sind folgende
Leistungen inbegriffen:
O Mittagessen in unserer öffentlichen Cafeteria
O Betreuung durch ausgebildetes Pflegepersonal
024-Stunden-Notruf (Alarm am Arm)
O Wöchentliche Wohnungsreinigung

Fühlen Sie sich angesprochen?

Unterlagen oder weitere Informationen erhalten
Sie unter der Telefonnummer 062 824 08 34.
Herr Felder oder Herr Amsler stehen Ihnen für
weitere Fragen gerne zur Verfügung.

Computer-Kurs eJI _t Abenberg^
für die 50+ Aktiven

So, 2.7.-Sa, 8.7.2000
oder: So, 9.7.-Sa, 15.7.2000
oder: So, 23.7. - Sa, 29.7. 2000

• Muntere Menschen kennen lernen.
• Herrliche Landschaft gemessen.
• Sich verwöhnen lassen.

Und erfahren Sie, wie einfach es

ist, mit Computern umzugehen!

Pauschale im DZ: Fr. 980.-
(inkl. VP und Kurs)
Wollen Sie mit Beschaulichkeit in
dieses Thema einsteigen?
Rufen Sie uns an, wir geben Ihnen

gerne weitere Auskünfte:

Posthotel Oberiberg
scfte/dfcge?> Tel. 055 414 11 72^ Fax 414 25 87

ZEITLUPE 6/2000

Annahof Aegeri

Alles liber Erholung, Rehabilitation und

Betreuung im Prospekt.

Rufen Sie an: Tel. 041 7546400

HÜ! HQMP"
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